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Bau! Sßaef: @ra6gelettc. — ©Kriftel a3roef)l=®eIbaeê: ©er SJtbeinfdjiffer. 301

fid) bemüht, feine Serge üor bem ©rlöfdjen gu
fcfjühen. Sn bet Badjt bom ©onnabenb ber

Sartoocfje gum Dfterfonntag ftrömt atteê toieber

in bie Sirdjen, bie bud)ftäblich big auf ben leig=

ten Platg angefüllt finb, unb toartet auf ben

©lodenfdjtag gtoolf, too ber ©eiftlidje aller Sßelt

ba§ „©hriftog toogïref;", ©hriftuS ift auferftan»
ben, berîiinbet. Sn Petersburg (Seningrab) ge=

ftaltet fid) biefer Slugenblitf gang befonberS
feierlid) unb erhebenb. ©obalb ber Priefter bie

frolje Botfcfjaft berîiinbet tjat, ftimmt ber ©ont»
djor ben Sobgefang an; taufenbe bon Bergen er»

heften ploiglidj bag ©lifter beg ©otteS'fjaufeg —
jeber tjat bie mitgebrachte Serge angegünbet —
alle ©tocfen läuten, unb gut (Qarengeit feuerte
bie P.eter=PauIS=geftung noch einen ©alut bon
t)unbert ©djüffen. Sn ber Sirdje unb auf ber

©trafje pflangt fict) ber 3îuf ,,CS't)riftuë ift auf»
erftanben" burdj ©aufertbe unb SIbertaufenbe
bon Seîjlen fort; ein jeber anttoortet barauf
mit „SBoiftinjie tooSïrefj", ©r ift toaljrhaftig
auferftanben, unb befiegelt biefe SBatjrtjeit burd)
einen breimaligen Sufgtoedjfel. Sein äJtenfdj

barf fidf) biefem Dfterïufj entgietjen, ob alt ober

jung, ob reich ober arm, ob botnehm ober ge=

ring, alleS ïûfjt ficf), Sitte Slaffenunterfdjiebe
finb in biefem Slugenblide Ineggelnifdit, ein

toitïlidjet greubentaumel Ijat bie gange Beböl»

ferung ergriffen. Bor bem tpodjattar ober audj
auf ben (Stufen bor ber Sirdje halten bie ©Iäu=

bigen iitglnifdjen ihre Bürtbel geöffnet unb bie

©fterfpeifen auggepadt, bamit fie ber ©eifttidje
fegne. gür getoöhnlid) finb bieg bie Sulitfdj,
ber hohe, unferm Bapffucfjen äfjnelnbe Suchen,
bie Pafdja, eine SIrt Säfefudjen mit Pofinen,
unb bie gefärbten Dftereier, bie bei toot)! allen
flabifd)en Stämmen fidj grofjer Beliebtheit er»

freuen unb mit fdjönen 3eid)tumgen berfeljen
toerben. ©urdj ben BoIfcfjetoiSmuS erhielten
anfänglich alle biefe firdjlichen Brâudje einen

argen ©toff; boch in neuefter Qeit betoegt fid)
bag ïirdjlidje Sehen toieber in feinen alten
Bahnen; ja bie tuffifdje Sirdje übt alg toahre
DMrtprerfirdje einen großem ©influf; auf ihre
©läubigen aug alg je gubor, toeil fie fidj im
Seiben alg ftarî ertoiefen ï)at.

Sluferftehunggfeiern toerben enblidj in Sem»
faient in ber hi- ©rabeëïirdje abgehalten, ©a
bie uralte Sirdje aber bort biet berfchiebenen
chriftlicfjen Sonfeffionen gugleicpi benufd toirb,
entftehen oft Qtoiftigfeiten an fjeiiisei ©tätte
unb bie Priefter fc^euen fich nicht, einanber
©robpeiten an ben Sopf gu toerfen, fo bah in
frühern Reiten immer titrïifdje Poligei Orb»

nung halten muffte! Seht foil eë in biefer Be=

giel)ung beffer getoorben fein.

©rabgeleife-
©urcp blum'ge ©Siefen ftapft ber feptoarge 3"9 —
Unb auf ben roeijjen, blütenfdjmeren Bäumen

Siegt toie berückt öes neuen griiplings ©räumen.

©urcp Slff unb 3roeige flattert Bogelflug —
gaft ilberjaucpgt ber kleinen Sänger ©önen

3m ©rauergug ber jungen ©ßifroe Stöhnen.

©ob unb Bernicpfung trägt ber Btenfcp gu (Srab

Snmitten Beugeburt unb grüplingspoffen ;

©ßie perrfept boch 3tDiefpaIt, (Seift, in beinen Stoffen!

©u, ©toiger, bu lebft im Stuf unb 31b —
Unb im ©efeproiffertang non Sufl unb ©rauern.

©em bangen 3Itenfchen bleibt ein tief Srfcpauern
SPaul SRaef.

5lt)emyd)itfcr.
(Sitte Dfterff'igge bon (Sprtftel a3roepI»$elpae3.

©er gracptfapn beê San Baetïen, als fiebter
bom grofgen ©ampfer in ©djlepptau genom»

men, glitt bei ber ©alfaprt in ben Bpeintoogen
bapin toie auf einer Bahn flüffigen, golbenen
©rge§. ©chiner mit Sohlen belaben toar ber

Sahn aug bem Buprgebiet ber Snbuftrie unb
beg Bergbaues gu Berg geïeudjt, nun fdjtoamm
er leicht unb frei, berjüngt unb berfchönt in ben

gdammenfepein ber prächtig untergel)enben
©onne hinein.

San Baetïen ftopfte fich ein Pfeifchen, paffte

in langen 3ügen, fpie auS. @r fah bor feiner
Sahntoohnung auf ber Bant, ringë um ihn
herum trieften bie Bohlen beg SoIjlenbobenS
bor ber Päffe eineS eben ftattgefunbenen ©rofj»
reinemacheng, bie eine leichte Brife fcfjnett trod»
nen toürbe. ©ie ©ûrïlinïen toarert fein gepuigt
itttb in ber Südjenftube lag bie faubere, bunt»

getoürfelte ©ede auf bem gefcheuerten ©ifdj.
Btorgen toar ©onntag, mehr als bag; Oftern!
@i, gud an, toieber mal Dftern! ©a toar auch

ber Seng nicht fern ©i nein, am Ufer fdjim»
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sich bemüht, seine Kerze vor dem Erlöschen zu
schützen. In der Nacht vom Sannabend der

Karwoche zum Ostersonntag strömt alles wieder
in die Kirchen, die buchstäblich bis auf den letz-

ten Platz angefüllt sind, und wartet auf den

Glockenschlag zwölf, wo der Geistliche aller Welt
das „Christos woskreß", Christus ist auferstan-
den, verkündet. In Petersburg (Leningrad) ge-

staltet sich dieser Augenblick ganz besonders
feierlich und erhebend. Sobald der Priester die

frohe Botschaft verkündet hat, stimmt der Dom-
chor den Lobgesang an; taufende von Kerzen er-
hellen plötzlich das Düster des Gotteshauses —
jeder hat die mitgebrachte Kerze angezündet —
alle Glocken läuten, und zur Zarenzeit feuerte
die Peter-Pauls-Festung noch einen Salut von
hundert Schüssen. In der Kirche und auf der

Straße pflanzt sich der Ruf „Christus ist auf-
erstanden" durch Tausende und Abertausende
von Kehlen fort; ein jeder antwortet darauf
mit „Woistinjie woskreß". Er ist wahrhaftig
auferstanden, und besiegelt diese Wahrheit durch
einen dreimaligen Kußwechsel. Kein Mensch

darf sich diesem Osterkuß entziehen, ob alt oder

jung, ob reich oder arm, ob vornehm oder ge-

ring, alles küßt sich. Alle Klassenunterschiede
sind in diesem Augenblicke weggewischt, ein

wirklicher Freudentaumel hat die ganze Bevöl-

kerung ergriffen. Vor dem Hochaltar oder auch

auf den Stufen vor der Kirche halten die Gläu-
bigen inzwischen ihre Bündel geöffnet und die

Osterspeisen ausgepackt, damit sie der Geistliche
segne. Für gewöhnlich sind dies die Kulitsch,
der hohe, unserm Napfkuchen ähnelnde Kuchen,
die Pascha, eine Art Käsekuchen mit Rosinen,
und die gefärbten Ostereier, die bei Wohl allen
slavischen Stämmen sich großer Beliebtheit er-
freuen und mit schönen Zeichnungen versehen
werden. Durch den Bolschewismus erhielten
anfänglich alle diese kirchlichen Bräuche einen

argen Stoß; doch in neuester Zeit bewegt sich

das kirchliche Leben wieder in seinen alten
Bahnen; ja die russische Kirche übt als wahre
Märtyrerkirche einen größern Einfluß auf ihre
Gläubigen aus als je zuvor, weil sie sich im
Leiden als stark erwiesen hat.

Auferstehungsfeiern werden endlich in Jeru-
salem in der hl. Grabeskirche abgehalten. Da
die uralte Kirche aber von vier verschiedenen

christlichen Konfessionen zugleich benutzt wird,
entstehen oft Zwistigkeiten an heiliger Stätte
und die Priester scheuen sich nicht, einander
Grobheiten an den Kopf zu werfen, so daß in
frühern Zeiten immer türkische Polizei Ord-

nung halten mußte! Jetzt soll es in dieser Be-

ziehung besser geworden sein.

Grabgeleite.
Durch blum'ge Wiesen stapft der schwarze Zug —
Und auf den weißen, blütenschweren Bäumen

Liegt wie verzückt des neuen Frühlings Träumen.

Durch Ast' und Zweige flattert Vogelflug —
Fast überjauchzt der kleinen Sänger Tönen

Im Trauerzug der jungen Witwe Stöhnen.

Tod und Vernichtung trägt der Mensch zu Grab

Inmitten Neugeburt und Frühlingshoffen;
Wie herrscht doch Zwiespalt, Geist, in deinen Stoffen!

Du, Ewiger, du lebst im Auf und Ab —
Und im Geschwistertanz von Lust und Trauern.
Dem bangen Menschen bleibt ein tief Erschauern

Paul Naef.

Der Rheinschiffer.
Eine Osterskizze von Christel Broehl-Delhaes.

Der Frachtkahn des Jan Baetken, als siebter

vom großen Dampfer in Schlepptau genom-
men, glitt bei der Talfahrt in den Rheinwogen
dahin wie auf einer Bahn flüssigen, goldenen

Erzes. Schwer mit Kohlen beladen war der

Kahn aus dem Ruhrgebiet der Industrie und
des Bergbaues zu Berg gekeucht, nun schwamm

er leicht und frei, verjüngt und verschönt in den

Flammenschein der prächtig untergehenden
Sonne hinein.

Jan Baetken stopfte sich ein Pfeifchen, Passte

in langen Zügen, spie aus. Er saß vor seiner
Kahnwohnung auf der Bank, rings um ihn
herum trieften die Bohlen des Kohlenbodens
vor der Nässe eines eben stattgefundenen Groß-
reinemachens, die eine leichte Brise schnell track-

nen würde. Die Türklinken waren fein geputzt
und in der Küchenstube lag die saubere, bunt-
gewürfelte Decke auf dem gescheuerten Tisch.

Margen war Sonntag, mehr als das: Ostern!
Ei, guck an, wieder mal Ostern! Da war auch

der Lenz nicht fern... Ei nein, am Ufer schim-
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